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  KLEINE OASEN 

 Der heiße Sandboden verschwimmt im gleißenden Licht. 
Der Weg ist nicht deutlich zu erkennen, geschweige denn 
ein Ziel. Dort hinten, was ist das? Eine Wasserstelle? Oder 
doch wieder nur eine Fata Morgana, vermeintliche Gast-
lichkeit, scheinbare Ruhestätte? 
  
 So unruhig, ausgedörrt und hungrig bin ich in meiner All-
tagswüste. Ich laufe heiß, und es ist keine Oase in Sicht, an 
der ich meinen Lebensdurst stillen kann. 
  
 Morgens weiß ich, was mich erwartet und dass ich kaum 
schaffen werde, was mir da zugemutet wird. Nicht einmal 
tief durchatmen werde ich können, es wird nur kurz zum 
Luftschnappen reichen, gerade so viel, wie mein Orga-
nismus braucht. Und so geht es weiter  – über den be-
triebsamen Vormittag, den viel zu schnell dahineilenden 
Nachmittag, und unversehens ist es Nacht. Wo ist der 
Tag geblieben? Und vor allem: Wo bin ich an diesem Tag 
geblieben? 
  
 Was müsste ich tun, um mich dieser Frage zu stellen? Ich 
habe im Laufe meines Lebens unterschiedliche Vorschläge 
dazu bekommen: Jeden Abend eine ausgiebige Refl exion 
des Tages zu machen ist einer davon. Ich versuche das, aber 
ich gebe zu, dass ich darüber manchmal einschlafe. Oasen 
zwischendurch zu schaffen ist kaum praktikabel. »Zwi-
schendurch« – das müsste dann noch zwischen den vielen 
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»Zwischendurchs« sein, die ich mit kleinen Erledigun-
gen fülle, um überhaupt alle Aufgaben zu bewältigen. Ein 
Pfarrer erzählte mir vor kurzem, es seien immer so viele 
Dinge im Weg zwischen ihm und der Zeit für Ruhe (und 
meistens sei er sich selbst im Weg), dass er jetzt dazu über-
gegangen sei, sich an manchen Tagen den Wecker eher zu 
stellen als sonst, um die Zeit des frühen Morgens für seine 
Besinnung zu nutzen. Morgens? Nein, morgens bin ich 
dazu überhaupt nicht tauglich. 
  
 Also schaue ich nach einem Weg, der für mich passen 
könnte. Und ich versuche es einmal so: 
  
 Ich schaue in jeder Situation nach der kleinen Oase darin. 
Ich gehe sozusagen etwas auf Abstand zu mir, lasse mich 
am Wasserufer nieder und sehe mir von da aus bei dem zu, 
was ich tue: arbeiten, einkaufen, für mich und andere 
 sorgen. Und dabei schaffe ich es plötzlich: Ich sehe, was 
in meinem Alltag über mich, über die Situation, über die 
Menschen um mich herum hinausweist. Ich erkenne auch, 
wo ich bleibe – bei der Arbeit, in der Lebens gemeinschaft, 
bei mir allein, in der Familie, der Freizeit, zu Hause und 
unterwegs, in der Natur, in meiner Umgebung. Zwischen 
dem Treibsand, der mich entschleunigt, und meinen We-
gen von Fata Morgana zu Fata Morgana, die ich so in echte 
Ruhezonen verwandeln kann. 
  
 Besonders die Durststrecken versuche ich so mit Sinn zu 
füllen, in denen die Oasen sich verbergen und einfach nicht 
sichtbar sind: Zeiten, in denen sich das Leben in der fl irren-
den Luft verletzlich zeigt, voller Angst, wo mir meine 
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Grenzen sichtbar werden, am Ort meiner Trauer, in An-
betracht meiner Narben oder hinter den Masken, die ich 
trage. 
  
 Wenn ich diese Phasen überstanden habe, freue ich mich 
an den Quellen, die sich mir bieten, wenn die Oasen gera-
de in greifbarer Nähe liegen, so dass ich mit dem frischen, 
kühlen Nass auch neue Hoffnung schöpfe: in den Augen 
eines Neugeborenen, unterm Sternenhimmel, an heiligen 
Stätten und Sehnsuchtsorten, bei Menschen, die ich liebe. 
Bei den unvermuteten Begegnungen, in den kleinen Zei-
chen der Nähe und den himmelweiten Eindrücken meiner 
Geschichte, an den Oasen meines Lebens. 
  
 Die Miniaturen zeichnen Spuren von Alltagserlebnissen 
nach und lassen dabei Grund erkennen, der das Leben 
neu tragen und die Wüste beleben kann. Jede mitgeteilte 
Erfahrung eine kleine Oase – ein Angebot zum Mit-dort-
Rasten. 
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   ZWISCHEN TREIBSAND 
UND FATA MORGANA 

 Mitten im Alltag kommen die Fragen.
Immer dasselbe, immer der gleiche Ablauf.

Aber wie kann mein Leben mehr Weite, mehr Tiefe 
bekommen, wie gucke ich über meinen Horizont 

und über meine Scheuklappen hinaus? 
 Was geschieht an meinem Tag, und wo sind

die Ruhezonen? 
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  VOM BETT IN DEN TAG 

 Was erwartet mich? Sinnvoller Anfang. 

 Den Schritt vom Bett in den Tag als bewussten Ausstieg 
und bewusst als Einstieg in den neuen Tag anzunehmen, 
das bereitet auf die vielen entscheidenden Momente vor, 
die heute noch kommen, auf die Entscheidungsmomente. 
Darin übt der erste Schritt des Tages ein, der Schritt vom 
Bett auf den Boden. 
 Ein paar kleine Hilfen machen den Schritt leichter: 
 Mir am Vorabend etwas zum Anziehen herauslegen. 
 Ich plaziere die drei wichtigsten Aufgaben für heute wie 
auf einer gedachten Wäscheleine zwischen die Kleidungs-
stücke: Was erwartet mich heute? Was ist heute wichtig? 
Was muss ich fertigbringen? 
 Eine Vision entwickeln: Was soll heute Abend besser sein, 
als es gestern war? 
 Und wenn es gar nicht geht, weil ich zu müde bin, zu er-
schöpft, zu enttäuscht, zu hoffnungslos, dann höre ich die 
Worte, die auch mir gelten können: »Mädchen, ich sage 
dir, stehe auf.« 
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   NACH EINEM TRAUM,
 DER MICH BESCHÄFTIGT 

 Wach, aber noch mit dem Nachtgeschehen

   beschäftigt. 

 Die verschusselten Träume, von denen am Morgen nichts 
bleibt: Das alles kommt mit. Das brauchen wir auch«, heißt 
es im Lied »Weißes Papier« der Gruppe »Element of 
Crime«. Ob die wirklich wichtig sind? Konfuse Träume 
brauche ich nicht. Die schüttel ich ab und versuche, sie zu 
vergessen. 
 Wenn da die anderen Träume nicht wären … Die kleinen 
Mahner in der Nacht, die kleinen Eindrücke, die unser Ge-
hirn endlich in Bilder gepackt hat, Bilder, die uns dann 
noch lange nach dem Aufstehen beschäftigen. »Auch so 
könnte mein Leben sein.« 
 Aber da kommt schon die erste Hürde. »Das erste Sym-
ptom dafür, dass wir unsere Träume töten, ist, dass wir nie 
Zeit haben«, stellt der Autor Paolo Coelho fest. In seinem 
Buch »Struwwelpeter für Manager« greift Fritz Maywald 
dieses Symptom auf. Menschen, die immer beteuern, dass 
sie keine Zeit haben, »träumen zu wenig. Denn etwa wäh-
rend einer täglichen Zugfahrt von fünfundvierzig Minuten 
kann ich ein Vielfaches dieser Zeit er-träumen und dabei 
alle Grenzen überschreiten, die mir im wachen Zustand im 
Wege sind.« 
 Wie wäre es denn, wenn mein Leben so wäre, wie ich es 
unvorhergesehen geträumt habe? 
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 Nagt da ein kleiner Wunsch, dass irgendetwas aus diesem 
Traum so werden möge? 
 »Wenn du es träumen kannst, dann kannst du es auch 
tun«, sagte Walt Disney einmal. 
 Träumen und träumen ist nicht das Gleiche. 
 Was, wenn ich träume und zu Papier bringe, was ich da 
träume? 
 Einmal mit System: 
 Was ist mein Lebenstraum? 
 Wo will ich hin? 
 Welche Schritte kann ich gehen, um dorthin zu gelangen? 
 Was sind realistische Ziele? 
 Wer hilft mir? 
 Welche meiner Verhaltensweisen, Gewohnheiten, liebge-
wordenen, aber zweifelhaften Einsichten muss ich able-
gen, um meine Lebensplanung strukturiert angehen zu 
können? 
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   DIE HAND AM HERZEN 

 Den Tag mit Gott beginnen. 

 In meinem Elternhaus war das noch eine Selbstverständ-
lichkeit: Den Tag zu beginnen mit einem gemeinsamen 
Morgengebet am Tisch. Es war immer das gleiche, vertrau-
te Gebet. Eine Zeile darin lautete: »Und was ich denke, red 
und tu, das segne, bester Vater, du.« 
 Sind Denken, Reden und Tun drei »Filter«, durch die ich 
mein Alltagsverhalten prüfen kann? Ich lege sie probe-
weise drei Tage lang auf meine Erlebnisse an und sehe, was 
sich verändert. Und ich bete … 

D Den

 In mmei
lichhkei

DIIEE HHHA
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